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Februar 2010: Reise nach Chocruz - Reise in ein kleines Paradies 

Erfahrungsbericht von Eberhard Nusch 
 
Guatemala ist wirklich ein armes Land, eines der ärmsten Länder der 
Welt! Selbstverständlich gibt es dort auch Reiche, und die Schere zwi-
schen Arm und Reich ist nur in wenigen Ländern so groß wie dort. Es 
gibt zu viele Arme und ein paar allzu Reiche, die bestimmen, was in 
diesem Land zu geschehen hat. Sie kämpfen mit allen Mitteln für die 
freie Marktwirtschaft, also für das gegenwärtige wirtschaftliche System, 
und sie haben mehr Macht als jeder Präsident oder jede Partei. 
Aber was ist das für ein Wirtschaftssystem, 
-  in dem der Export von Kaffee, Zucker, Bananen und Kardamom 

wichtiger ist als die Versorgung der eigenen Bevölkerung, 
-  in dem der tägliche Mindestlohn 30 Quetzales (ca. 2,75 €) beträgt, 
-  in dem Fabrikarbeiter monatlich ca. 900 – 1000 Q (ca. 80 – 90 €) 

verdienen, 
-  in dem 75 % der Bevölkerung in extremer Armut leben, und davon 

der größte Teil auf dem Land, also auch dort, wo sich unsere Schule befindet, 
-  in dem die Kindersterblichkeit 6 % beträgt (in Deutschland: 0,5%), 
-  in dem auf 10.000 Einwohner ein Arzt kommt (in Deutschland sind es 300 Einwohner), 
-  in dem 29 % Analphabeten sind, wobei es unter den Mayas, die mehr als die Hälfte der Bevöl-

kerung ausmachen, ca. 60 % sind, 
-  in dem Kinderarbeit selbstverständlich ist? 
 
Armut, Arbeitslosigkeit, Analphabetismus, Land(verteilungs)-
konflikte, Kriminalität, Korruption, Straflosigkeit, Fehl- und 
Mangelernährung – das sind die entscheidenden Probleme. 
Uns hat besonders erschreckt das Ausmaß der Gewalt: täglich 
berichtet die Zeitung von zahllosen Morden. In diesem Land 
mit knapp 13 Mill. Einwohnern wurden 2009 6472 Morde 
begangen, wobei vielleicht nur 200 aufgeklärt sind, d. h. die 

Täter sind flüchtig. 
 
 

Aber genug davon! Ich war nun, diesmal zusammen 
mit meiner Frau, zum 2. Mal in diesem Land. Mit ei-
ner Portion Angst sind wir dorthin geflogen, aber 
überwogen hat die Neugierde, wie es wohl unserer 
Schule im Hochland, in der Gemeinde Chocruz geht. 
Um es vorweg zu sagen: 

Was wir dort gesehen, erfahren und erlebt 
haben, ist einfach nur großartig! Und das 
in einer der ärmsten Regionen ganz  
Guatemalas! 
 

       Hoffnungslose Armut  

      So wohnen viele unserer Kinder    
       

                           Das Schulhaus 
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Die Armut dort ist hautnah zu spüren. Vor allem an der Klei-
dung der Kinder haben wir das immer wieder gesehen. Aber 
was wir noch viel deutlicher wahrgenommen haben, war die 
Begeisterung, die Freude, der Eifer der Kinder! Ein dreckiges, 
löchriges T-Shirt oder Schuhe, die man bei uns schon längst 
entsorgt hätte, ein schmutziges Gesicht oder lange nicht 
gewaschene Hände spielten keine Rolle mehr, wenn man die 
großen und erwartungsfrohen Augen der Kinder gesehen hat.  
-  Mit welcher Begeisterung sie im Unterricht dabei sind und 

gleichzeitig mit welcher Aufmerksamkeit sie das 
aufnehmen, was ihnen die Lehrerin oder der Lehrer nahe 
zu bringen versuchen!  

-  Mit welchem Genuss sie zum Frühstück ihre warme Suppe (= atol) und ihr Brötchen essen!  
-  Und mit welcher Selbstverständlichkeit viele auf ihr Mittagessen verzichten, um es mit nach-

hause zu nehmen und es vielleicht mit den Geschwistern zu teilen! 
-  Mit welchem Eifer sie nach dem Unterricht ihre Klassenzimmer 

wischen! 
-  Mit welchem Selbstbewusstsein und Interesse die 13 bis 16 – 

Jährigen den Unterricht der Aufbaustufe in der 7 . – 9. Klasse 
besuchen! 

-  Wie sich alle, ob groß oder klein, über einen Lutscher oder einen 
Bonbon freuen!  

-  Hinzu kommt das Engagement der Lehrerinnen und Lehrer, die 
nicht nur mitmachen bei der Reinigung der Klassenzimmer, 
sondern sich selbstverständlich über ihre Zeit hinaus für ihre 
Schule und ihre Kinder einsetzen! 

-  Wie sie sich hergerichtet und fein gemacht haben, als sie uns am 
letzten Tag unseres Besuches ein Abschiedsfest mit Darbietung- 

      en und Tänzen bereiteten!  

-  Drei unserer Lehrkräfte kommen ja aus der unmittelbaren 
Umgebung und waren selbst Schüler unserer Schule; sie 
wissen ganz genau, wie wichtig Bildung und Ausbildung in 
dieser abgelegenen Gegend sind! 

-  Unsere Schreinerei ist wirklich ein Musterbetrieb und bildet 
in einem zweijährigen Kurs 15 Jugendliche im Schrei-
nerhandwerk aus; Mitte dieses Jahres wird dieser Kurs ab-

geschlossen sein! 
 

-  Und nicht zu vergessen 
unsere beiden Köchin-
nen, die fünf Mal in der 
Woche nicht nur die Maissuppe zum Frühstück bereiten, 
sondern auch für ca. 200 Kinder das Mittagessen her-
richten! 

!!Rundum einfach eine tolle Schule!! 

Wir hatten Gelegenheit, eine staatliche Schule zu besuchen,  
ca. 3 – 4 km oberhalb unserer Schule. Die Klassenzimmer, die 
Schulmöbel, die Tafeln, das Lehrerzimmer, das Gebäude 

insgesamt und die finstere Küche nebenan – alles macht einen recht heruntergekommenen Ein-
druck. Man hört, dass die staatlichen Lehrer nur wenig Einsatz zeigen. Hinzu kommt noch, dass die 
öffentlichen Schulen nur Grundschulunterricht anbieten und nicht das berufsvorbereitende und –
begleitende Basico in den 7. – 9. Klassen. So sind wir einfach nur glücklich über unsere Schule!  

                    Die 1. Klasse 
 

   Putzdienst der 2. Klasse 
 

            Tanz beim Abschiedsfest 
 

            Die angehenden Schreiner 
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164 Kinder gehen bei uns in die Vor- und Grundschule, 46 besuchen Basico, von denen zusätzlich 
noch einige am Schreinerkurs teilnehmen. 
Der Unterricht in unserer Schule ist zweisprachig. Praktisch alle Kinder kommen ohne jede Spa-
nischkenntnisse zu uns. Sie sprechen Quiché, die Sprache ihrer Väter und Vorväter, aber mit dieser 
Sprache kann man in einem Land, in dem Spanisch die 
Nationalsprache ist, nicht zurecht kommen. Sie kommen aus 
Familien, in denen normalerweise niemand schreiben und 
lesen kann. In erster Linie nehmen wir Waisenkinder und 
Halbwaisen auf. Da gibt es zuhause nur einen kleinen Acker 
zur Selbstversorgung, aber kein sonstiges Einkommen. (Man 
höre und staune:  2 – 3 % der reichen Bevölkerung besitzen 
etwa 70 % des anbaufähigen Landes).  Der Besuch von Vor- 
und Grundschule, das Frühstück und das Mittagessen sind 
frei. Das bedeutet, dass unser Verein „Zukunft für Kinder – 
Aldea Laura e. V.“ für die Gehälter der acht fest angestellten 
Lehrerinnen und Lehrer, für die Einrichtung der Schule, für 
die Bücher, für das gesamte Unterrichts- und Schreibmaterial aufkommen muss – und  
selbstverständlich auch für die notwendigen Lebensmittel zum Frühstück und zum Mittagessen. 
 
In der 7. – 9. Klasse verlangen wir nur einen jährlichen Unkostenbeitrag von 250 Quetzales (ca.  
22,50 €), außerdem für den auf Grund einer Elterninitiative eingerichteten Schreibmaschinenkurs 

200 Q (ca. 18 €). Uns erscheint das nicht viel, aber am 
Schicksal einer Familie wurde uns deutlich, dass dieser Betrag 
für viele einfach nicht aufzubringen ist: 
Eine seit kurzem verwitwete Frau hat sieben Kinder; vier  
davon gehen bei uns in die Grundschule, drei waren bisher in 
Basico 1 und 2. Die Mutter, die natürlich nicht berufstätig sein 
kann, bringt diesen Betrag nicht mehr auf, so dass ihre drei 
älteren Kinder die Schule nicht mehr besuchen können. Nun 
kam sie gerade in der Zeit, als wir zu Besuch da waren (und 
das neue Schuljahr war auch erst knappe zwei Wochen alt), 
zum Direktor der Schule, um anzufragen, ob es nicht doch eine 
Möglichkeit für ihre Kinder gibt: wenigstens für die zwei jün-
geren, nachdem die ältere Tochter bereits in die Hauptstadt 

gegangen ist, um dort Geld zu verdienen, damit sie dann im nächsten Schuljahr Basico 3 besuchen 
kann. Der Direktor der Schule hatte aber keine finanziellen Mittel mehr zu Verfügung. So bat er uns 
um Hilfe, und wir konnten die beiden aufnehmen, weil wir einige private Spenden aus Deutschland 
mit dabei hatten. Welche Freude bei den beiden Kindern und vor allem bei der Mutter, die vor 
Glück hemmungslos weinte! Die beiden Kinder Betsaida und Fredy machten auf uns einen sehr 
aufgeweckten und interessierten Eindruck. Unseres Erachtens hatte es ganz besonders Betsaida ver-
dient, die bisher schon am Schreinerlehrgang teilgenommen hatte und dort die Beste ist. 
 
Selbstverständlich haben wir uns auch in der Schule und in der 
Küche umgeschaut, ob und wo etwas fehlt. Neue Töpfe 
braucht’s in der Küche, der Gasherd hat seine Dienste getan, 
Messer, Schneidebretter, Kartoffelschäler, Schöpfkellen …. 
fehlen. Auch hier konnten wir helfen und mit unseren Spenden 
die notwendigen Anschaffungen im Wert von etwa 215 € täti-
gen. Darüberhinaus muss natürlich am Schulhaus manches 
renoviert werden, der Sportplatz braucht einen neuen Anstrich, 
die eine oder andere Mauer muss neu abgestützt werden.  

    Spanisch-Unterricht in der 2. Klasse 
 

  Fredy und Betsaida mit ihrer Mutter  
       und dem Direktor der Schule 

 

  Schüler helfen bei der Küchenarbeit 
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Ebenso müssen natürlich laufend Bücher, Hefte und Schreib-
utensilien angeschafft werden. Von den elf vorhandenen 
Computern funktionieren nur fünf, die gebraucht gekauften 
mechanischen Schreibmaschinen werden arg strapaziert (Eine 
neue kostet ungefähr 40 €. Zudem ist ein Schreibmaschinen-
kurs die unbedingte Voraussetzung für die Teilnahme an einem 
Computerkurs!). Und was wir auf jeden Fall so schnell wie 
möglich brauchen (im Mai/Juni beginnt die Regenzeit), ist eine 
Überdachung für das Holz, das in der Schreinerei benötigt 
wird.  
Ja, und dann beginnt bald wieder ein neuer Schreinerlehrgang, 

der auch finanziert sein will ….  
 

Nun haben wir – meine Frau und ich – wieder gesehen, welch gute Arbeit in dieser Schule geleistet 
wird: sie nimmt die Kinder aus den bedürftigsten Familien auf, die Kinder selber kommen mit gro-
ßer Freude und hohen Erwartungen in „ihre Schule“, die Lehrer setzen sich ganz für „ihre Schule“ 
ein, die täglichen Mahlzeiten wirken der Unter- und Fehlernährung ein Stück weit entgegen, die 
Schreinerei macht Jugendliche berufstauglich – es war herrlich, dies alles hautnah erlebt zu haben!. 
Ca. 90.000 Euro müssen wir dafür jährlich aufbringen – eigentlich ja eine lächerliche Summe, wenn 

man überlegt, was damit alles geleistet und voran gebracht wird! 
All denen, die uns helfen, den Kindern dort eine Zukunft zu ermöglichen, sei 
ganz herzlich gedankt! In vielerlei Art und Weise haben uns die Kinder ihre 
Dankbarkeit mitgegeben: in Bildern, in kleinen Briefen, in Schmuckkarten und 
vor allem auch in einem großen Fest mit Tänzen und verschiedenen 
Vorführungen, das sie extra für uns als den Vertretern der Unterstützer aus 
Deutschland am letzten Tag unseres 
Besuches bereitet haben. 
Und vielleicht findet sich ja der eine oder 
andere, der diese Aufgabe nun mit unter-
stützen will. Jede Spende (steuerlich 
selbstverständlich absetzbar!), sei es ein-
malig oder als regelmäßige monatliche 

Übernahme einer Patenschaft, kommt ganz unseren Kindern in 
Guatemala zugute.  
 

Es lohnt sich wirklich, mitzuhelfen und  
dieses Kleinod inmitten großer Armut zu erhalten. 

 
 

 
 
 
 
 
 

Visitation der Schule  
durch die Dorfvorsteher:  
sie sind sehr zufrieden 
und beeindruckt von 
unserer Schule! 
(ganz links der Direktor) 

 
 
 
 

Eberhard Nusch, Anzengruberstr. 12,  90475 Nürnberg  -  Tel. 0911/830834,  Email: eberhard.nusch@t-online.de 
 

  Schreibmaschinenkurs der 6. Klasse 

   Leticia + Hektor 
haben wir ganz neu 
    aufgenommen 

                Glückliche Kinder! 
 


